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V{ürttembergifoher Altertumsverein 1n Stuttgart. 

Die Heerftraße der Peutinger-Tafel von Vindonilfa (Windifch) bis .A.bufrna 
(Eiuing), ruit befonderer ß erücl,ficlltigung ihres Zuges durch Württemberg. 

Von Dr. Edua rd Pa ulu s. 

Von diefem Straßenzug haben wir bis jetzt als fi chere Punkte nur die beiden 
Endpunkte, Windifch und lrnfing-Eining, und da i wifchen das durch Steininfchriften feft­
geftellte Sumalocennä (Rottenburg a./N.). Schon der Umftand , daß die Straße von 
Windifch nach Eining an der Donau über Rottenburg am Neckar führt, zeigt deutlich, 
daß es fich hier nicht um eine Straße handeln kann , die beide Endpunkte auf dem 
nächften Weg mit einander verbindet. Eine folche Straße hätte die Donau nie über­
fchritten. Es handelt fi ch vielmehr um eine Straße, welche ihr Ziel auf großen Um­
wegen erreicht, um eine Straße, welche fo angelegt ward, daß fi e weitausholend auf ihrem 
Zug wichtige Plätze mit einander verbindet und dadurch die Behel'l'fchung und Siche­
rung des von den Römern in Befitz genommenen Landes erleichtern konnte. Der 
Zug diefer Straße gemahnt an jene Heerft raßen, welche die Römer in ihrer friiberen 
Zeit in das Gebiet der Samni ter, der Ga llier u. f. w. hineintrieben, Straßen, die von 
römifcher Zwingburg zu Zwingburg zogen , um die gefchlagenen Völker in der Bot­
mäßigkeit zu haben , oder auch um beim Einbruch eines fie aufwiegelnden äußeren 
Feindes die Scblülfol der facht in der Hand behalten zu können. Wie fehr fi ch 
folcbe Anlagen in dem hannibalifcben und anderen Kriegen, welche die Römer in 
Jtalien führen mußten , bewährten , und wie fchwer gerade die unterworfenen Völker 
folche mit feften Plätzen befet.zte Straßenftränge empfanden, ift bekannt. 

Wohl durften die Römer die füdweftliche Ecke von Deut/'chland im dritten 
Viertel des er!len Jahrhunderts ohne wcfontliche Kämpfe befetzen, aber die Gefahr 
vor freien , von außen andrängenden Völkern , befonders vor den Katten im Norden, 
war nicht gehoben, deshalb mußte bei etwaigen feindlichen Einbrüchen eine folche, eine 
Anzahl wichtigfter Punkte unter einander verbindend e und dabei ficher und heherr­
fchencl geführte Heerftraße von großem militärifchen Nutzen fein. Eben die in Rede 
f'tehende Straße umfpannte, nach meiner Anl'icht, die ich jezt unumwunden, aber mit 
allem Vorbehalt gebe , in gewaltigem Bogen die deut /'che Alb, im weiteren Sinn, 
d. h. derr badifchen, fcbwäbi(chen und fränkifchen Jura, den Randen, die fchwäbifcbe 
Alb und den fog. Hahnenkamm, diefes vom Rhein her von Südweften nach rordoften 
als Schutzwall aufgebaute Iü tlkgebirge, genauer gefagt, di efes etwa 10 Stunden breite 
Hochland mit fel fenfteilem Abrancl gegen Norden (gegen den Feind), nur einigemal 
von leicht zu fp errenden Querthälern, die nach der Donau hinüberleiten, durchbrochen. 
Vor diefem lang und breit fchirmenden Hochlande zieht die Peutinger-Heerftraße, 
bis an die fo fehr weit nördl ich liegende Ecke bei Weißenburg am Sand hinauf­
greifend, und ftrebt dann in faft fchuurgcradem füdöftlichem Zug wohlerhalten über 
das Hochland des Hahnenkamms, über das Altmühlthal und weiter durch die Donau­
ebene nach Eining. 

Vergegenwärtigen wir uns das Bild Südweftd eutfchlands nach dem Abzug der 
keltifchen Helvetier und der cleutfch en Markomannen, auf welche hin langfam die 
Römer, die feit 15 vor Chr. das Land bis zur Donau und Alb befetzt hatten, unter 
den I1 laviern ernftlicher das vom Neckar durchiloffene Dreieck zwifchen Alb und 
Schwarzwald in Befitz nahmen. Es wird als eine Einöde gefcbildert, aber ohne Zweifel 
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waren von den alten Bewohnern, von den Helvetiern, wie von den Markomannen, i1icht 
alle ausgewandert; die Ärmeren werden, wie das gewöhnlich ift, fitzen geblieben fein. 
Und was jedenfalls vorhanden war, das waren die Stätten, nie fie befiedelt, die 
Wege, die fie gebahnt, die Burgen und andere Werke, die fie aufgeführt hatten , und 
die ja bis heute noch vielfach erhalten find, uns heute noch den Blick über diefe 
fernen Zeiten hin mannigfach erhellen. Die keltifchen Bewohner waren auf nicht zu 
verachtender Bildungsftufe, mit ihren zum Teil im Lande felbft verfertigten Bronze­
waffen, ihren Goldmünzen, ihrer Töpferlmnft, ihren in diefem reichen Land gewiß fchon 
lebhaften Ackerbau, indem fchon in metalllofer Zeit um die Pfahlbauten des Feder­
fees der Weizen blühte. Solches Wefen ward, nur etwas rauher, fortgcfetzt von 
den nachdrängenden Germanen. Und fo muß das Land zur Zeit der allmählichen 
römifchen Befitznahme gedacht werden als wohl verfehen mit feit Jahrhunderten be­
tretenen Verkehrsftraßen , reich befetzt mit Ringwällen, und wie<ler mit heiligen Stätten, 
Opferbergen und den hochragenden Malen der Toten; in vielen Strecken längft um­
gerodet zu Ackerland oder benützt als quellendurcbraufchtes üppiges Weideland; an 
vielen Stellen befetzt mit (vielleicht damals faft verödeten) bäuerlichen Anfiedelungen, 
an den heften Flußübergängen und Thalgründen mit größeren ftadtälrnlicben , von 
handel- und gewerbetreibendem Volke gefchaffen en. Orte, wie Rottweil, Rottenburg, 
Cannftatt, Aalen, Heilbronn , Oettingen im Ries, müifen menfchliche Anfiedelungen 
gewefen fein feit unvordenklicher Zeit, wie auch bei folchen Orten uralte Funde ge­
macht werden; eben jetzt wieder bei Cannftatt. Dagegen find als Neugründungen 
der Römer der Lage nach anzufehen Iflingen (Arae Flaviae), Köngen, Welzheim u. f. w. 

Natürlich ift, daß die Römer, als fie das Land in Befitz nahmen und die in 
Rede ftehencle Heerftraße anlegten, manchem diefer alten Wege fich anbequemten, 
wichtige Ringwälle und Flußübergangsplätze berückficbtigten. So denke ich mir die 
Führung der Peutinger-Heerftraße; diefelbe fchließt ganz entfcLieden Strecken viel 
älterer Hochftraßen in fich, berührt unftreitig viel ältere, als römifche Städte und 
Burgen. Ihre Anlage mag in der Hauptfache in die Zeit der Flavier, il.Jr Anfang 
bis an die obere Donau in die Zeit des Auguftns, ihre Einzeichnung in die fog. Welt­
karte ebenfo in <liefe beiden Zeiten fallen (f. auch unten). Es find wohl die Straße über 
den Randen, die Strecke von Rottenburg nach Cannftatt über Herrenberg, die von 
Cannftatt hinauf zu der Leinhöhe, zwiCchen den Thälern der Rems und der Lein, zu 
der Hochftraße und diefe felbCt bis Aalen, ja bis zu dem in der Urzeit hochwichtigen 
Ipf bei Bopfingen, als Teile ä I t er e r Straßen, als fogenannte „ Keltenwege " anzu­
fprechen. Als alte Städte im Sinne von größeren gewerb- und verkehrsreichen Plätzen, 
Marktorten, hellen fich dar Rottweil, Rottenburg, Böblingen, Cannftatt, Aalen, Öttingen 
im Ries, als bedeutende Ringwälle der Fürftenberg bei Pfohren an der Donau, Herren­
berg am Schönbuch, der Ipf bei Bopfingen, Hohentrüdingen im Ries, Spielberg bei 
Gnotzheim, Gelbe Bürg, Wülzburg bei Weißenburg am Sand; die vier zuletztgenannten 
an dem am weiteften nach Nordweften in das Flachland vorgefchobenen Steilrande des 
Hahnenkamms. 

Gehen wir nun über zur füitracbtung und Feftftellung des Straßenzuges im 
beConderen, über den fchon fo vieles hin und wieder gefchrieben worden. Vor allem 
iit bei Löfung der Frage nötig, daß größere Strecken ins Auge gefaßt werden, dann 
find die Unterfchiede fo bedeutend, daß fie jedem einleuchten. 

Für die Strecke von Windifch nach Rottenburg bringt die Peutinger-Tafel 
61 Maßeinheiten, weiter von Rottenburg nach Eining 176. Darnach wäre der Weg 
von Rottenburg nach Eining faft dreimal fo weit, als der von Windifch nach Rotten­
burg. Nehmen wir römifche Millien an, fo haben wir von Windifch nach Rottenburg 
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rund 92, von Rottenburg nach Eining 264 Kilometer. Mit 264 Kilometer kommt man, 
fogar noch mit einigen Umwegen, von Rottenburg nach Eining, von Rottenburg nach 
Windifch aber braucht man auch auf dem nächften Weg 130 Kilometer, alfo 38 mehr, 
als die Tafel angiebt. Es muß deshalb von Windjfch her eine bedeutend größere Maß­
einheit angenommen werden, und zwar bis Rottenburg, weil von Windifch herkom­
mend die Maße gerade hinter Rottenburg fo ftark hinauffchnellen, von 14 auf 22, 
und zwar in einem Lantlftrich, der jedenfalls eben fo ftark bewohnt und befetzt war, 
wie der zuvor von der Straße durcbmeITene. Von Rottenburg bis Eining dagegen 
reichen, wie wir fofort fehen werden, die Millien vollftändig aus; laITen wir jetzt auf 
diefer letzteren Strecke die Zahlen fprechen. 

Nimmt man die Entfernung von Rottenburg nach Eining, nach der Tafel 1-76 
Maßeinheiten oder 264 Kilometer, fo fieht man fofort, daß das hier angewendete Maß die 
römifche Meile fein muß, mit einem größeren Maße käme man weit über Eining hinaus; 
aber auch mit diefem Millienmaß noch muß ein Umweg angenommen werden. Läßt 
fich nun zwifchen den beiden Endpunkten ein vernünftig geführter Straßenzug 
finden, der die auf der Tafel angegebene Länge befitzt und zugleich nach den auf 
der Tafel bezeichneten Abftänden wichtige Römerplätze aufweift, fo muß der richtige 
Zug gefunden fein. Diefe Straße befteht in Wahrheit, läßt fich fo gut wie überall 
noch verfolgen, ift auf Strecken von mehreren Stunden faft unberührt und zeigt an den 
von ihr durch die Entfernungszahlen beftimmten Punkten hervorragend wichtige 
Römerplätze, und zwar ließen fich bei den meiften jetzt fchon, neben ausgedehnten 
anderen römif eben Reften, K a f t e 11 e feftftellen. 

Der Zug geht von Rottenburg auf der Römerftraße nach Herrenberg, um 
die große VorterraITe der fchwäbifchen Alb, d n Schönbuch herum und erreicht mit 
22 Meilen Böblingen-Sindelfingen, von da über die Höhe bei Vaihingen auf den Filderu 
nach dem Hafenberg, über die Gaiseiche und den Rücken zwifchen dem Stuttgarter und 
Bothnanger Thal, die fog. Feuerbacher Heide, nach Altenburg bei Cannftatt (Ularenna), 
das mit 12 Meilen erreicht wird; von Rottenburg bis Cannftatt faft immer auf freien 
Hochflächen oder Bergrücken, nur das Ammerthal und das Würmtbal, da wo beide 
Tliäler weit offen find, überfchreitend. Es lief aber auch eine alte Straße vom Hafen­
berg durch das Stuttgarter Thal direkt an <len Neckar bei Canuftatt. 

Von Rottenburg führt der hefte Weg Cannftatt zu um den Schönbuch herum 
an Herrenberg vorbei nach Böblingen-Sindelfingen - 22 Meilen. Doch möchte ich 
nicht, wie mein Vater in den- neueren Auflagen der archiiologifcben Karte timt, 
die Straße über Hildrizhaufen und Altdorf auf die Höhe des Schönbuches führen, 
fondern von Herrenberg genau nordöftlich auf Böblingen, wie die erfte archäolo­
gifche Karte gewiß ganz richtig zeigte (vergl. auch Paulus d. Ält. in W. Jahrbücher 
1835, II. S. 376 ff.). Bei Böblingen-Sindelfingen wäre Grinario anzufetzen. • Das 
Kaftell ift bis jetzt noch nicht gefunden. Rottenburg, Herrenberg, Böblingen und 
Cannftatt (Clarenna), alle vier müITen als vorrömifche Plätze angefprochen werden, als 
Römerplätze find alle vier bedeutend, und i'o ift aller Grund anzunehmen, daß diefe 
Straßenftrecke fchon vor den Römern beftand und nur von diefen, wo es not tbat, in den 
richtigen Stand gefetzt wurde. Bodenfchwierigkeiten find faft keine zu überwinden. 
Die ganze Strecke kann im Trab befahren werden. Entfprechend den feften Schön­
buchplätzen Herrenberg und Böblingen am Nordweftrande des Schönbuches, legten die 
Römer am Südoftrande der an den Schönbuch ftoßenden Filderhochebene das Ka.ftell 
K ö n gen an, an wichtigem Neckarübergang. Auch fonft finden fich auf <liefern von 
den Römern mit zahlreichen Nietlerla.ITungen bedachten Hochland (Schönbuch und Filder) 
römifche Schanzen als auf einer höchft wichtigen Stellung in dem großen Neckarwinkcl 
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zwifchen Rottenburg und Cannftatt. Die Scbloßberge von Böblingen und Herrenberg 
trugen ohne Zweifel einft Ringwälle. 

Cannftatts außerordentliche Bedeutung ift längft erkannt; von ihm ab zeigt 
die Tafel weiter an: nach ad lunam 22, nach Aquileia 20, nach Opie 18. Die 
Straße gebt von Cannftatt an den Lein f1 u ß, von der Lein nach Aa l en, von Aalen 
zum Berge lpf. Die Entfernungen ftimmen: 22 Millien nach der Lein, 20 nach Aalen, 
18 zum Nonloftfuße des Ipf. Bacmeifter nimmt keinen Anftand, auf diefe drei alten 
Namen die jetzigen Lein, Aalen, Ipf aufzubauen. Alle drei Punkte find hoch wichtig, 
wie wenige. An der Leinecke beginnt der Rheinlimes feine kololfale gerade Linie, 
ganz in der Nähe das Kaftell Welzheim, bei Lei neck und Pfahlbronn gleichfalls 
römifcbe Schanzwerke, auch fonftige römifche Refte. Die Straße lief in der breiten 
Thalebcne des Remsthales bis gegen Schorndorf, erftieg dann mit der Efelfteige den 
Höhenrücken zwifchen der Rems und der Wieslauf und zieht nun genau öftlich, mit 
zwei Stunden die Leinecke erreichend, und immer öftlich und immer auf der Höhe bis 
Aalen, zwifchen Lein und Rems, von der Efelfteige bis Aalen fclmurgeratle öftlich 
viele römifche Meilen lang auf prachtvoll beherrfchender Höhe; diefe Straße, welche die 
uralten Städte Aalen und Cannftatt mit einander verband, ift ganz gewiß vorrömifch, 
fie heißt cUe Hochftraße. Die gewöhnliche Heerftraße der Römer lief von Schorndorf 
im Remsthal weiter bis Aalen. 

A a I e n. Bekannter Römerplatz mit Kaftellen und Stempeln, von wo aus man 
eben zur Donau durchs Brenzthal über Heidenheim und eben zum Neckar durchs 
Remsthal nach Cannftatt gelangte, zu allen Zeiten im friedlichen Verkehr, wie im 
Kriege nicht zu umgehen. 

I p f hei Bopfingen. Gewaltiger Ringwall mit Opferftätte, mit Laufgräben 
und Trichtergruben, großes Grabhügelfeld nördlich des Berges, großes römifches Lager 
uordöftlich bei Jagftheim. Bacmeifter fagt: nDas Peutingerfche Opie weift, je nach­
dem es als Genitiv oder Ablativ gefaßt wird, auf einen Nominativ Opie oder Opis 
zurück; das ergäbe ein althochdeutfches Ophi, ÜJJfi. Wie aber z. B. aus btein . 
modius althochdeutfcb mutti der Scheffel, mittelbochdeutfch mütti wurde, fo kounte 
fich Opfi zu U pfi, Ü pfi wandeln, was f'chwäliifcb Ipfi, Ipf lautet. " 

Auf Bopfingen am Ipf laufen von allen Seiten Römerftraßen zu, doch fanden 
fich wenig römifche Refte, es fcbeint, daß die Römer ficb begnügten, diefem uralten 
Kelten- und Germanenberg eine kleinere Anfiedlung beizugeben. 

Von Aalen nach Bopfingen gehen zwei alte Wege, einer genau örtlich über 
die Alb, einer in nördlich gefpanntem Bugen um ihren Nordfaum; ich vermag mich 
uis jetzt noch nicht für ei1ten oder den anderen zu entfcheiden. 

Vom lpf an geht wohl erkenntlich die Heerfüaße in ftolzem Zug nurdöftl ich, 
erreicht mit 7 Meilen Maihingen (Septemiaci), mit weiteren 7 Öttingen (Lofodica), 
mit weiteren 11 Gnotzheim (Medianis) an der Nordweftecke des Hahnenkamms am 
Fuße des Spielbergs (Specula), der Stammburg der Grafen von Öttingen. 

Die meiften älteren bayrifchen Forfcher zogen die Linie nicht höher als bis 
Öttingen, und dann über Naffenfels oftwärts uach Köfching, aber diefe Linie ift nicht 
begründet in der Lage der Gebirge, ein unnötiger Umweg; nebenbei ftimmt die 
Entfernung von Burgmarshofen bis Naffenfels nicht, ift zu klein. Eine vernünftige 
Linie wäre genau oftwärts von Bopfingen über Nördlingen immer oftwiirts nach dem 
wichtigen affenfels und immer öftlicb nach Köfching u. f. w. Diefer Straßenzug 
befteht und ift bochwichtig als nächfte Verbindung von Aaleu mit Eining. Aber die 
Maße ftimmen nicht; die Maße weifen auf einen Umweg bin. Wir fehen, fowie die 
Straße in das fo überaus fruchtbare, reich bewälferte R.ies tritt, rücken die Punkte 
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viel näher zufammen. Das ganze Ries ift voll von römifchen Altertümern; nach Öttingen 
kommen Römerftrnßen aus allen Richtungen. Ein Hauptplatz ift wieder GnotzheiIU 
(Kartell) mit Spielberg (Ringwall) an der Nordweftecke des Hahnenkamms. Weiter 
ift der Straßenzug zu verfolgen oftwärts bis Dittenheim, dahinter der Ringwall der 
Gelben Bürg, und füdoftwärts auf Trornmezheim an der Altmühl; bis bieher find die 
8 Meilen abgelaufen, hier fetze ich Iciniaco an ; von da zieht die Straße wohl erkenn­
bar genau öftlich nach Weißenburg am Fuße der Wülzburg (Biricianis), einer der 
früheften und mächtigften Römerorte, mit Kaftell, mit einft.igem Ringwall auf der Wülz­
burg, die von den Römern befetzt ward. Von der Wülzburg fchießt die Straße 
18 Meilen lang erft oftwärts und dann fcbnurgerade füdoftwärts wohlerhalten nach 
Pfünz (pontes) an der Altmühl; das wäre Vetonianis. Pfünz mit Kaftell und maITen­
baftei1 Römerfunden. Weiter gebt die Straße für jedermann deutlich oftfüdöftlich 
fcbnurgerade 12 Meilen lang nach Köfchin g (Germanicum), Kaftell, dann 9 Meilen weit 
öftlich fchnurgerade nach Ccleufum (Pföring am Kelsbach) und endlich mit drei weiteren 
Meilen nach der berühmten Abufiaa , jener auf beiden Seiten des Donauftromes ge­
legenen gewaltigen Stadt. 

Daß diefer Zug, von Rottenburg am Neckar bis Irnfing-Eining an der Donau, 
der nebenbei die Maße der Tafel genau einhält , durch feine fich immer gleichblei­
bende, fcharffinnig auf die Gebirgsgliederung gegründete Führung, welche ftets hoch­
wichtige, meift fchon dnrch vorröinifche Kultur becleutfame, von den Römern noch mit 
Kaf'tcllen bewehrte Punkte mit einander verbindet, einen entfchieden großartigen Ein­
druck macht auf all e, die ihn mit Auge und Seele verfo lgen, ift unumftößlich. -
Von den 15 Plätzen find bis jetzt 11 als mit Kartellen befetzte nachgewiefen, es fehlen 
noch Böblingen - Sindelfi ngen , Maihingen, Öttingen, Trommezheirn. Schon ßuchner 
(1 823) zog von Eining aus die Straße über Pfünz an der Altmühl bis Weißenburg, 
Ohlenfchlager in feiner trefflichen Schrift „Die römifche Grenzmark in Bayern", München 
1887, verfolgt die Straße fogar bis Gnotzheim. ßctrachtet man von Eining aus die 
Maße 3- 9- l 2- 18, fo überrafcltt ihre große Verfchiedenh eit , aber zugleich erfreut 
das geuaue Zufarnrn entreffen der :K aftellplätze, Pförin g, Köfching, Pfünz, Weißenburg 
mit diefen Maßen ; je näher dem Donauübergang, defto mehr find die Plätze bei­
fammen; dann von Pfünz bis Weißenburg die lange Strocke mit 18 Meilen über die 
kahle Höhe des Hahnenkamms ; endlich der Name Pfün z felbft , jene wichtige Über­
brückung des tiefeingefchnittenen Altrnühlthales, des einzigen Thales auf der 42 Meilen 
langen Strecke zwifchen Abusina (Eining) an der Donau und Weißenburg am Sand. 
Der Lefer möge das alles auf einer größeren Terrainkarte vergleichen. 

Betrachten wir nun di e Strecke VindoniJJ'a-Sumalocennae, Windifch-Rottenburg, 
deren Zug ganz diefelben Grundfätze befol gt, auf eine große Strecke den Schwarz­
wald zum Rückhalt habend. Diefer Straßenzug zeigt 61 Maßeinheiten; wie oben ge­
zeigt, können es unmöglich rörnifche Meilen fein. Mit 61 römifcben .Meilen gelangen 
wir auch auf den allernächften Wegen von Rottenburg aus noch lange nicht an den 
Rhein, wir brauchen von Rottenburg nach Windifch auf dem allernächften Weg fä ft 
90 Meilen. Sehen wir uns einmal die Zahlen der Strecken an von Rottenburg aus: 
14 - 14 - 11 - 14 - 8. In diefen Entfernungen rnüfl'en vier wichtige R.ömer­
ftätten liegen, und zwar muß die zweite, von Rottenburg aus gerechnet, faft in der 
Mitte des Weges liegen 14 + 14 = 28 und 11 + 14 + 8 = 33. 

Arae Flaviae kann unmöglich nach Rottweil fallen, denn wenn wir dies an­
nehmen und auch den kürzeften Weg von Rottweil nach Rottenburg einfchlagen, fo 
müßten wir bei dem Maß 14 zwifchen Rottenburg und Arae Flaviae die Maßeinheiten 
zwifchen Rottenburg und VindoniITa fo groß nehmen, daß wir nur etwa 40 Maßein-
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heiten brauchten; die Tafel giebt aber 61. Rottweil muß von Rottenburg aus clie 
zweite Station der Tafel fein. Da nun aber bis zur zweiten Station fchon 28 Maß­
einheiten abgelaufen find, fo folgt daraus weiter, daß die Straße von Rottweil nach 
Rottenburg einen bedeutenden Umweg machen muß. 

Dabei muß ich gleich bemerken , daß von Vindoni.l.Ta nach Sumalocennae das 
gewöhnliche Leugenmaß mit 2,22 km zu klein ift, wir brauchen ein größeres Maß. 
Das find wohl die a 1 t e n größeren gallifchen Leugen (f. Hultfch, Griechifche und 
Römifche Metrologie. Zweite Bearbeitung , S. 692). Glücklicherweife erfährt diefes 
Verfahren feine Beftäti gung darin, daß von Bafel Augft bis Straßburg, wo der Weg nicht 
zweifelhaft fein kann , da s r e 1 b e Maß angewendet ift; die Tafel giebt hier bloß 
49 Maßeinheiten und mit 61 folch en Maßeinheiten kommen wir von Vindoniffa über 
Iflingen nach Rottenburg. Das Maß, die alte keltifche Leuge, mag in Obergermanien 
zur Zeit der Errichtung der Straße von Windifch nach Rottenburg , was jedenfalls 
noch ins erfte Jahrhundert fällt, noch in Anwendung gewefen fein. Im Orient ift z. B. 
teilweife nach r arafangen zu rechnen, eine Parafange zu vier Millien, wie Wilh. Toma­
fcheck in den Sitzungsberichten der philofophifch-biftorifchen m alle der KaiC. Akademie 
der Wiffenfchaften in Wien, 102. Band, nachgewiefen bat. Derfclbe Gelehrte fieht in 
diefem Teil der Peutinger-Tafel das Fragment eines Itinerars aus der Zeit der 
Seleukiden. - Die verfchiedenen Maße der Tafel zeigen, daß die verfobieden en Teile 
derfelben urfprünglich zu verfchiedenen Zeiten angefertigt wurden. So reicht wohl der 
Begi:111 u n f er er Peutinger-Straße in die Zeit des Agrippa zurück, in welcher die Römer 
zuerft in unfere Gegenden eindrangen und durch welchen die fog. Weltkarte des AugLtftus 
angelegt wurde. Die Vollendung der Straße und ihrer Aufzeichnung muß natürlich 
bedeutend fpäter fallen, wie aus den Arae Flaviae erhellt, kann aber ganz in die 
Gründungszeit diei'er Stadt oder kurz nachher fallen. Dem General, welcher die Straße 
gebaut hat, if't die Verzeichnung der Straße in die Tafel am eheft.en wohl zuzufcbreiben. 

Nehmen wir nun den Weg von Vindoniffa aus. 
Die Straße geht hei Zurzacb, das mit 5 alten Lengen erreicht wird , über den 

Rhein, und dann nordöftlich weiter im bequemen l{Jingengrabenthal hinauf, hier war 
nach abgelaufenen 8 Maßeinheiten bei Geißlingen, wo ein beftätigter Römerplatz 1) lag, 
die erfte Station. Von da geht die Straße immer auf beftem Terrain dem Randen zu, 
erfteigt <liefen und läuft auf deffen Höhe genau nordwärts und hinab nach S um­
pfo h r e n an der Donau, am Fuße des Fürftenberges. Dafelbft find 14Maßeinheiten 
abgelaufen und möchte ich Juliomagus anfet:i:en. Mein Vater und andere fetzen die 
Station faft eine Stunde weiter nordweftlich bei Hüfingen an. Mir aber fcheint , der 
alt.e KeJt,enweg, der von Vindoniila nach Brigobanne (Rottweil) führte, ging bei Pfohren, 
im Angeficht des weithin beherrfchenden Fürftenberges , über die Donau. Der Weg 
ging vom Randen an genau und ohne Umfchweife nordwärts, giebt eine gerade Linie, 
das Terrain ift noch günftiger. Diefem uralten Straßenzug mögen die Römer gefolgt 
fein. Nimmt man dies an, fo reicht man voll ftändig mit den Maßen der Tafel. Mein 
Vater brauchte 2 Maßeinheiten weiter. Der Fürftenberg, am Donauübergang , muß 
als einer der größten und höchften, frei vor dem Albrand ftebenden Einzelberge, und 
zwar als ein ins Donauthal hinausragender , an Wichtigkeit dem Hohenftaufen und 
Ipf gleichgeftellt werden, ift gewiß anzufprechen als Ringwallberg in der Urzeit, 
wie ja von ihm die große Herrfchaft Fürftenberg ausging. Ihm gegenüber auf 
dem linken Donauufer fteht fein GenoLT'e, der Wartenberg. Beide Berge beherrfchen 
vollftändig den Eingang von Weften (und vom eckar her) ins Donauthal Es mit 

1
) Mit Stempeln der 11. und 21. Legion und der 3. Cohorte der Eifpani er. 
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<liefern Weg zu verfuchen, darauf bat mich Bacmeifter gebracht, der zuerft in feinen 
alemannifchen Wanderungen zum Namen Sumpfoliren fchrieb: ,, Dabei fei nicht ver­
fchwiegen, daß füdöftlich von Hüfingen das Dorf Sumpfohren fteht, verwunderlichen 

amens. Da indeffen eine Stunde nördlich Pf oh r e n liegt , fo möchte jenes erftere 
altdeutfcb Sunt-foren, d. h. Süd-foren geklungen haben (wirklich heißt der Ort a. 883 
Sundphorran; dazu a. 817 Forrun, 82 1 Phorra, 825 Farren), und konnte das eine 
wie das andere ein römifches Forum gewefen fein, woraus alemannifch Pforen wurde, 
wie aus der Station ad fines das heutige Pfinn. In dem Namen Juliomagus aber 
haben wir die Gewähr für einen alten Keltenfitz in jener Gegend." Von Sumpfohren 
nördlich hinauf nach Pfohren ift ein trefflicher Donauübergang, flache Rücken langen 
von Süd und Nord weit ficb entgegen hinein in das große Donaumoos und das kleinere 
öftliche bei Neiilingen, die wohl zur Zeit des erften Eindringens der Römer Sumpf­
feen waren. Lng wohl eine Anfiedlung auf dem Berg und eine zwifchen dem Berg 
und dem Donauilbergang, wie auch am Nordfüße des Ipf, nach den fo zahlreichen 
Grabhügeln dort, eine alte vorrömifche NiederlaITung zu vermuten il't? 

Von Pfohren geht eine Hochftraße genau nördlich auf langem Flachrücken 
zwifchen den zwei uralten Orten Aafen und I-Ieidenhofen durch gegen Schwenningen. 
Das ift höchft wahrfcheinlich die alte Keltenftraße, ein e fpäte re Römerftraße ging von 
Schwenningen auf Donauefchingen und den Römerplatz Hüfingen. - Genaue Forfch­
ungen bei den beiden Pfohren, fowie über die nordwärts ft rebende Hocbftraße müITen 
hier erft Licht bringen, um welches die badifchen Forfcher dringend gebeten fein 
/'ollen. Bei beiden Pfobren Pfahlbaufunde. 

Mit 11 weiteren Maßeinheiten kommt man nach Rottweil (Brigobanne), auf 
deutfch Berghorn oder Hornberg (Bacmeifter und Buck). Das würde ftimmen. Bei 
Rottweil bricht nach breitem flachem Thal das Neckarthal plötzlich fchroff und felfig 
ei n und bildet dns erfte Berghorn, worauf wir uns in Urzeiten einen Ringwall, 
unten am Flu{fo die bürgerliche Niederlaffuug der Kelten denken. Diefes Berghorn 
ift das jetzige Rottweil mit der jetzt wiecler ;m Feld und Garten gewordenen Berg­
zunge, mit der früheren Vorftadt Au, zwifchen zwei fchroffen in das Neckartbal zie­
henden Schluchten. Ein beftes Bild giebt Merian 1643. Bei Rottweil großes Kaftell. 

Es bleibt uns noch die letzte Station zu betrachten übrig, die mitten zwifcben 
Rottweil und Rottenburg, der Tafel nach Arae Flaviae. Mein Vater (in W. Jahr­
bücher, Jahrgang 1846, erftes Heft) war der erfte, der bei Unteriflingen eine Römer­
ftadt (Altftadt) fand und hieher, durch die Maße der Tafel gewiefen, Arae Flaviae 
fetzte. Neuere Forfcher fetzen die Stadt nach Erlaheim. Aber fowohl die Maße der 
Tafel, der Zug der Heerftraße, und endlich der bei Unter-Iflingen an der Stelle der 
rörnifchen Schuttäcker vorkommende Flurname Altera, Saltera, weifen auf Unter-Iflingeu 
hin. In Arae Flaviae dürfen wir eine römifche Neugründung annehmen, hier war in 
vorrömifcher Zeit gewiß kein wichtiger Ort, wie bei Rottweil , Rottenburg, Cannftatt. 

Nur aus mi li tärifchen Rückfichten konnte hier eine Station angelegt werden, 
um den Römern den fchwierigen Übergang über das tiefe Glattthal zu decken. Es war 
aber auch der einzige Thali.ibergang von Rottwei l bis Rottenburg, auf eine Strecke 
von 70 fülometer (14 Stunden). Sonft überall die herrl iclifte fruchtbare Hochebene 
mit den weiteften Albani'ichten des ganzen Landes, mit dem Schwarzwald im Rücken, 
vor /'ich öftlich das fe lfenfchroffe, tiefe, enge , viel verfc..:hlängelte , heutzutage zum 
Teil noch weglofo Neckarthal, eine fchützende Schranke, wie fie beITer fich nicht 
wünf'chen lüßt. Herzog hat (in den Bonner Jahrbüchern LIX) tliefem Platz den 
römifchen U rfvrung abgefprochen und ihn in das Mittelalter gewiefen. Aber meine 
genauen Grabungen an Ort und Stelle ergaben ganz untrüglich die römifche Kaftell-
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mauer, die faft ganz erhalten fein wird. Auch die Bedeutung der Flurnamen 
"Altern" etc. bat Herzog von der Hand gewiefen; aber aus den taufenden und aber­
taufenden von Flurnamen, die mir fchon im Württemberger Land durch die Hand 
gingen, weiß ich keinen ähnlichen aufzufinden. Es ift zu auffallend. Es wäre daher 
eine der erften Forderungen unferer neueften mit Haue und Schaufel arbeitenden 
Forfcbung, in der Altftadt bei Unter-Iflingen einmal ganz gehörig einzufetzen. Über 
der Glatt, ½ Stunde weftlich auf dem Burgberg und Riefenmannsberg Spuren von Ver­
fchanzungen, an der weftlich nach Loßburg ziehenden HeergaiI'e. Anderthalb Stunden 
weftlich von der Altftadt liegen dann bei Loßburg und Roth Schanzen, die als römifch 
angefprocben werden müiI'en. Arae Flaviae liegt nur zwei Stunden füdöftlicb von 
Freudenftadt, einer Neugründung, Feftung gegen· die Franzofen, von Herzog Friedrich 
von Württemberg um das Jahr 1600, und hatte vor allem den Zweck, die Straße ins 
Kinzigtbal und weiter nach Straßburg zu fperren. Die gewöhnliche nähere römif ehe 
Heerftraße von Rottweil nach Rottenburg lief jedenfalls über Erlaheim auf der rechten 
Neckarfeite. Zwifchen Rottweil und Iflingen WaldmöJI'ingen mit Kaftell. 

Den Zug unferer Straße hat mein Vater (in Erklärung der Peutinger-Tafel, 
Schriften des württembergifchen Altertumsvereins I, 8. 1866) mit den wenigen oben 
berührten Abweichungen , von Windifch bis ins Ries, geftützt auf langjährige Forfchungen 
an Ort und Stelle, ebenfo geführt, und damals die Tafel als eine Straßenprofilkarte 
erklärt, eine Anficht, der jeder beipflichten muß, der fich einigermaßen mit dem 
Zeichnen von Karten und Plänen, mit „ Grund- und Aufriifen " abgegeben hat. Ob 
aber die Kopierung der urfprünglichen Tafel in einer Weife gefchehen ift , daß im 
einzelnen aus den verfchiedenen Treppen Schlüife gezogen werden können, ift eine 
andere Frage. - - Jedenfalls aber fchimmert die allgemeine Anlage ab Profilkarte auch 
in der Fal.Tung, die wir heute befitzen, noch deutlich durch. Bei einer folcben Dar­
ftellung (Vertikalprojektion) können die Flüffe nur als Punkte oder als fchmale Ein­
fchnitte erfcheinen und es kann deshalb den in die Tafel, wie fie uns vorliegt, (in 
Horizontalprojektion), eingezwungenen Flußläufen nur bedingter Glauben gefchenkt 
werden, wie mein Vater a. a. 0. fchon überzeugend nachgewiefen hat. 

Möchten diefe Zeilen die badifchen, bayrifchen und württembergifchen Forfcher 
zu gegenfeitiger Handreichung anfpornen ! Nur mit. vereinten Kräften gelingt eine 
Löf ung des Rätfels, das immerhin zu den wichtigften unferer füdweftdeutfchen Ge­
fcl1ichte gehört; weil hier, nach meiner Meinung, eine Schnittlinie ift zwifch e11 der 
vorrömifchen und der römifchen Zeit und Kultur, und die Feftftellung diefer fog. 
Peutinger-Straße auch auf die Limesfragen und auf die Donauftraße ein ftark auf­
hellendes Licht werfen würde. 

Ein Stammbuch Herzog Friedrichs I. von Wiirttcmber·g. 

Die K. öffentl iche Bibliothek bewahrt unter den hiftorifchen Ha ndfchriftcn 
ancb das Stammbuch des Herzogs Friedrich I. von Wiirttemberg (Hirt. Q. 84) . Es 
ift ein fehr abgenützter Lederband in Quer-Quart mit dem auf beiden Seiten ei11-
gepreßten württembergi!'chen Wappen und der Zahl 1574 auf der Vorderfeite ver­
feb en. Nach der Sitte damaliger Zeit wurde als Stammbuch ein gedrucktes Buch 
benützt und zwar in diefem Fall ein dnrchfol.10[enes Exemplar von Ovids Metamor­
pbofen, herausgegeben von Johann Pofthius von Germers beim , mit Bildern von 
Virgil Solis, gedrnckt zu Frankfurt a/M. bei Georg Corvinus 1569. Das Buch hat 
im ganzen 381 ßlätter, die handfchriftlichen Einträge gehen von 1574 bis 1586, 
demnach fcheint der Herzog das Buch während feiner Studienzeit in Tübingen an-




